




Demuthiges
und

Geheimes Gchreihen
ſoo J

in Welſch-und Deutſchland

An den Pabſt zu Rom—

INNOCENTIVNXI—Hauf ſein ſhriftuhen heines Begehren

Anno 1686 die Urſachen kurtzlich und beſcheidentlich ingeheim
offenhertzig vorſtellen,

Um weicher willen ſie nicht konten bewogen
werden, Chriſten zu werden.

Aus dem Jtalianiſchen ins Deutſche uberſetzt

Kilhelm Srnuſt Fentzeln,
Konigl. Poln. und Churfurſtl. Sachſ. Rathe und

Hiſtoriographo,
Aus deſſen nach ſeinem Tode gefundenem Manuſcripte von vor

nehmer Hand zum Drucke ubergeben.

Jm Jahre Chriſti unſers Meßia, 1738.
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Vorerinnerung
Vom Krſprunge dieſes chreibens.

Rno iso horte der Hochlobliche
LQ

Wun/ Pabſt lInnocentius XI. zu Rom
an einem Freytage eine ſehr bewegliche
und gelehrte Predigt welche der alte
fromme und beruhmte Dominicaner
Pater pio, den verſammleten Juden
nach Gewohnheit hielte mit groſſer
Wehmuth an, ſo daß er ſich auch des
Weinens uber die beweälichen Reden
des Paters nicht enthalten kunte weil
ſie nichts beh den blinden Juden fruch.
teten. Nach dem Gottesdienſte ließ er
auf ſeines gelehrten und klugen Beicht
vaters, und des vaticaniſchen Bibliothe.
carü, eines grundgelehrten und from-
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men Mannes/ Einrathen den Rabbi
Nathan, der Romiſchen Judenſchaft
Oberſten, ingeheim zu ſich kommen/,
und horete gantzſanftmuthig und gna
dig zu/wie auf ſeinen Befehl gedachte
beyde kluge Manner mit dem Rabbi
glimpflich von der Chriſten Religion
aus der heiligen Schrift Altes Teſta—
mentsdiſcurrireten/und wie nachdenck—
lich und kluglich Rabbi Nathan im Antworten
ſich bezeigete. Dieſes bewoge nun den Pabſt daß
er den Rabbi gnadigſt dimittirte und herrlich
beſchenckte, auch hernach ingeheim an den Rab—
biſchriebe und begehrete, ſeine Nation in Welſch
und Deutſchland dahin zu vermogen, daß ſie ihm
ingeheim offenhertzig und beſcheidentlich die Ur—

ſachen vorſtellen mochten: Warum ſie keine
Chriften werden wolten?

Hæc Magliabechius in epiſtola quadam ad Tenze-
lum. Nun folget das Schreiben.

Dem



Nachkommen gſtaelis in
VWelſch-und Deutſchland von

GOtt des Himmels und der
Erden viel Gluck und Heil.

ni Achdem Ew. Großfurſtliche Hoheit,
J Dero Hochlobliche Regierung und
iV ſonderbare Sanftmuth und Mil—Ktu digkeit wir hochlich ruhmen, inge

ſachen vorſtellen mochten, um wel
cher willen wir nicht konten bewogen werden,
Chriſten zu werden: So haben wir dem GOtt

A3 unſe



6 Geheimes Schreiben der Juden in Welſchu. Deutſchl.

unſerer Vater, dem GOTT Abraham, Jſaac
und Jacob zu Ehren ſolches hiermit demuthig,
beſcheidentlich und offenhertzig thun wollen.

Es ſind aber derſelben Urſachen zwo,
nehmlich:

J. Der Chriſten Lehre/ welche
wir nicht verſtehen kon—

nent; und

II.Der Chriſten Leben wor—
uber wir erſchrecken muſß

ſen.
toass der Chriſten Lehre betrifft, ſo leh

obj. Cen. w x ren ſie theils von GOtt theils
A.

S.

nicht begreiffen konnen, ja die auch viel tau—
vom Meßia ſolche Dinge, die wir

ſend Menſchen unter ihnen ſelbſt nicht geglau
bet haben, die aber von den ubrigen, als dem
großten Hauffen, deswegen verfolget worden.

Nur



an den frommen Pabſtzu Rom, wocknrwnm xXi. 7
Rur etliche wenige Lehren zu gedencken, ſo leh

ren ſie von GOtt:

1.) GOtt habe das Jſtuaelitiſche Volck
bey der durch die Romer geſchehenen Zerſto
rung der Stadt Jeruſalen und Verheerung ih
res Landes aantz und gar vollends verſtoſſen,
ſo, daß er ſelbiges nimmermehr wolle wieder zu
Gnaden annehmen; da doch aus den Schriften
Mons und der Propheten zu ſehen, daß GOttnn

ſein Volck zwar um der Sunde willen verſtoſ
ſen, ſich aber deſſelben endlich erbarmen, und
ſelbiges durch den Meßiam aus allen Orten der
Welt wieder in ſein Land fuhren, auch in einen
herrlichen geiſtlichen und leiblichen Zuſtand ſe—
tzen wolle, wegen des mit Abraham, Jſaac und
Jacob und ihrem Samen gemachten heiligen
Bundes, vermoge deſſen er ſie und ihren Sa—

men vor allen Volckern auf Erden zu ſeinem
eigenthumlichen Volcke, demſelben alleine ſon
derbare Gnade zu erweiſen, erwehlet hat.

Obj.
Spec. 1.

Moſes ſchreibet deshalben von GOttes Obj.2.
Barmhertzigkeit gegen ſein Volck, im dritten Leri.
Buche: Jch will gedencken an meinen Bund mit?s.a.
Jacob, und an meinen Bund mit Jſaac, und

an



Deuter. 4,

8 Geheimes Schreiben der Juden in Welſchu. Deutſchl.

an meinen, Bund mit Abraham, und will an
das Landgedencken. Auch wenn ſie ſchon in der

Feinde Land ſind, habe ich ſie gleichwohl nicht
verworfen, und eckelt mich ihrer nicht alſo, daß
es mit ihnen ausſeyn ſolte, und daß mein Bund
mit ihnen nicht ſolte mehr gelten; denn ich bin
der HErr ihr GOtt.

Jm funften Buche: Wenn du geangſtiget
27. zo. ſeyn wirſt, und dich treffen werden alle dieſe

ß O eut. 30,
128.

Dinge, (worunter auch iſt die kurtz vorher ge—
drohete Zerſtreuung unter die Volcker,) ſo wirſt
du dich in den letzten Welttagen wenden zu dem

HErrn, deinem GOtt, und ſeiner Stimme ge—
horchen; denn der HERR dein GOCd iſt ein
barmhertziger GOtt, er wird dich nicht laſſen
noch verderben, wird auch nicht vergeſſen des
Bundes, den er deinen Vatern geſchworen hat.
Jmgleichen in dieſem Buche ſpricht Moſts aus
drucklich, daß ſich das verſtoſſene Volck zum
HErrn wenden, und ſeiner Stimme gehorchen
werde. Seine Worte heiſen:

Du aber wirſt dich bekehren, und der
Stimme des HErrn gehorchen. Und zuvor:
Wenn nun uber dich kommt der groſſe Fluch,

(von



an den frommen Pabſt zu Rom, INNOCEkNTIVvM xXi 9

(von welchem zuvor geſaget worden,) und du Cap. 2s,
in dein Hertz geheſt, wo du unter den Heyden u6s.
biſt, dahin dich der HErr verſtoſſen hat, und be
kehreſt dich zum HErrn ec. ſo wird er dein Ge—
fangniß wenden, und ſich dein erbarmen, und
wird dich wieder verſammlen aus allen Vol—
ckern ec. und wird dich in das Land bringen,
das deine Vater beſeſſen haben, und du wirſt
es einnehmen, und er wird dir gutes thun, und
dich mehren uber deine Vater, und der HERR
dein GOtt wird dein Hertz beſchneiden, und das
Hertz deines Samens, daß du den HErrn dei
nen GOtt liebeſt von aantzem Hertzen und von
gantzer Seelen, auf daß du leben mogeſt: Aber
dieſoen ↄuncν A.

uu— I Vu. uru 117fullet werden muſſe.) Es ſtehet alſo nach dem cap.es,
groſſem Fluche uber das Volck alſobald in der 14.63.
Rede Moſis die groſſe Gnadenverheiſung 0,1-7.
GODttes

J

Aus den Propheten nur etwas weni lerem. zi,
ges anzufuhren, ſo ſchreibet Jeremias daß
GOtt das Volck Jſrael aus dem Lande der

B Mitter



10 Geheimes Schreiben der Juden in Welſchu. Deutſchl.

Mitternacht Caus Europa) bringen, und ſie
aus den Enden  der Erden wieder in ihr Land
ſammlen werde.

xzech.z4. Exzechiel weiſſaget: GOtt wolle das Volck
13. &2s. gus allen Volckern ausfuhren, und aus allen

Landen verſammlen, und es wieder in ſein Land
fuhren, und weiden auf den Bergen Jſrael, und
es ſolle nicht mehr den Heyden zum Raube wer—

Cap. z6, den. Jtem abermal: GOTT wolle das Volck
24. auis den Heyden holen, und aus allen Landen

verfammlen, und wieder in ſein Land fuhren,
und wolle es bon Sünden reinigen.

Amos o,Nmos verkundiget, daß GOtt das Volck
15. wrieder in ſein Land ſo pftantzen wolle, daß es

nicht wieder ausgerottet werde.

sophon., Sophonias meldet, GOtt werde das wie
2o. der in ſein Land gebrachte Volck zu Lob und

Ehren inachen, unter allen Volckern auf Erden.

J

(Wenn iſt denn dieſes geſchehen?)

etd Die Sonnenklaren Weiſſagungen legen nun
ie Chriſten dergeſtallt unvernehmlich aus, daß

wir

1
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—Oô ò ç ç çô rwir ſelbige nicht verſtehen konnen. Jnsgemein
ſagen ſie, ſolche Weiſſagungen waren ſchon alle

ker darthun wollen, wenn
erfullet. Wenn ſie aber vurtt/nund wie? ſo geſchiehet ſolches ſo unverſtandlich
und unglaublich, daß wir uns nicht genug—
ſam daruber verwundern konnen. GOtt habe
das zerſtreuete Jſraclitiſche Volck, ſprechen ſie,
durch des Meßia Diener nach Jeruſalem, wor

—“en Maottesdienſt verſtehen,
durch ſie eintn murn.verſammlet; welches alles aber der Erfahrung
nicht gemaß iſt, und wieder die Schriften der—
ſelben Diener laufft, welche bezeugen, daß das
Jſraelitiſche Volck den Meßiam nicht angenom
men, oder verworfen habe. Denn obgleich Ac 2n,
viel tauſend Juden dem Meßia und deſſen
Dienern angehangen, und ihren gedachten neu—
en Gottesdienſt angenommen; ſo iſt doch ſol—
ches gegen die unſagliche Menge Volcks, das
ſolches nicht aethan hat, fur nichts zu achten.
Und hat dahero der Chriſten Evangeliſt, Jo—
hannes, ſelbſt recht geſchrieben, der Meßias
ware zum Judiſchen Volcke, als in ſein Ei
genthum, kommen, und das Volck hatte joh.i, n.
ihn nicht angenonmen: Und ihr Stephanus

Be2 ſagt,



12 Gehe der Juden in Welſchu D ſchl.
Ccut„5zi. ſagt, das Volck hatte dem Meßia wieder—

ſtrebet.

Ja die Erfahrung hats bezeuget, daß der
meiſte Theil des Jſraelitiſchen Volcks, ſonder—
lich von den zehn Stammen, ſo nie wieder
ins Land gebracht worden, der Chriſten neuen
Gottesdienſt nie angenommen haben. Und
wie kan doch die Miodoni..

οαννννναt vas Wolcknie gehabt, und man dahero nicht ſagen kan,
das Volck ſolle zu dem neuen Gottesdienſte
(welchen ſie durch Jeruſalem vern

pauciu verſtehen,) wiederbracht werden. Was? Die Umſtande der
Weiſſagung zeugen ſo deutlich an, daß vom Lan
de LCanaan die Red ſon 4

Tag



 &νν—an den frommen Pabſt zu Rom iNNocEkNTIvM Xi 1a4
Tag geglaubet und gelehret, welche aber von
dem unzehligen ubrigen groſſen Chriſtenhauf—
fen dißfalls verworfen, und fur Narren geſchol—

ten worden. Ew. Großfarſtliche Hoheit
vergonnen uns ſanftmuthiglich, daß wir uns
etwas lange in dieſem und andern nachfolgen—
den Lehrpuncten aufhalten, weil ſie ſehr hoch
wichtig ſind, und GOttes Ehre betreffen.

2.) Der Chriſten anderer Lehrſatz von obj.3.
GOtt, den wir nicht verſtehen konnen, iſt die
ſer, daß ſie lehren, GOtt, deſſen Barmhertzig
keit doch groſſer iſt als ſein Zorn, wurde die al“
lermeiſten ſeiner Creaturen (worunter auch die
Menſchen ſind, die in ſin

unteriaßmit Feuer peinigen und qualen; und dieſe elenden

Kreaturen wurden in ſolchem ihren Zuſtande
GOtt ohne Unterlaß und Ende mit ſtetigen
Sunden beleidigen, ja fie wurden ihn darzu
laſtern und ſchmahen. Dieſe Chriſtenlehre iſt
uns nun ſo eine erſchreckliche Lehre, (und ſon
derlich wegen der armen ſo genannten Heyden
kinder, diein ihrer Kindheit verſtorben, und

B3 von



14 Geheimes Schreiben der Juden m Welſchu. Deurſt chl.

von GOtt auch, wie ſie lehren, ohne Ende mit
Feuer ſollen gepeiniget werden,) daß wir an
dieſelbe ohne Gemuthsentſetzung nicht dencken
konnen, weil ſie wieder GOttes Gerechtigkeit,
Heiligkeit, Barmhertzigkeit und Weisheit laufft.
Denn Oo0tt iſt ein gerechter Richter; und ein ge
rechter Richter hat proportionirliche und abge
meſſene Straffen, und auch ſolche Straffen,
die zur Verbeſſerung des Sunders dienen.
Zwiichen der Menſchen Sunden, ob ſie gleich
go Jahr wahren, und zwiſchen einer unendli—
chen Feuerſtraffe ware gar keine Proportion
und Gleichheit; es wäre auch GOttes Straf—
fe des unendlichen Feuers zur Beſſerung der
Sunder nicht dienlich, weil ſie ihn ohne Ende
laſterten, ſchimpften und ſchmaheten, und alſo
von Sunden nicht ablieſſen, und ſich beſſerten,
Nein, nein! Der heilige EzAtt wird dieſes nicht
zugeben, daß ſeine heilige Majeſtat von den
Wercken ſeiner Hande ſolte unendlich ewig und
ohne Unterlaß mit Sunden verunehret und ge—
ſchimpfet, ja mit ihren Zungen geſchmahet
und gelaſtert werden. Wiurde es doch keir
weltlicher Konig leiden, wenn ihn ein zum ewi

get



an den frommen Pabſt zu Rom Midnocknrivm Xi. 15

gen Gefangniſſe verdammter Sunder contmun
lich und ohne Ende wolte laſtern. Er wurde
dieſes Laſtern und Schmahen ſchon ſtillen.
Viel weniger wird es der heilige GOtt ohne En
de und ohne Unterlaß leiden. Wie konte man
GOtt den Allerweiſeſten nennen, wenn er von
ſeinen Creaturen ohne Ende verunehret, gtela—
ſtert geſchimpfet und geſchinahet wurde? Er
hatte ja ſolcher geſtallt. die meiſten ſeiner Creatu
ren ihm ſelbſt zur Unehre, Schande und Schimpf
erſchaffen, und weislich gehandelt, daß er ſie
nicht erſchaffen, oder den Sundenfall nach ſei
ner groſſen Allmacht verhindert hatt. Wenn
GOtt die allermeiſten ſeiner Creaturen ohne
Ende peinigen, und ſich ihrer nimmermehr
wieder erbarmen wurde; ſo ware ſolches wieder
ſeine von Moſe und den Propheten ſo hoch ge
ruhmte groſſe Barmhertzigkeit. Es ware alſo
nicht wahr, daß ſeine Barmhertzigkeit groſſer
ware als ſein Zorn; da doch Moſes ſaget: Er
ſtraffte bis ins dritte und vierte Glied, und tha
te wohl bis ins tauſende Glied. Nein, nein!
Dergleichen grauſame wieder GOttes Weſen
lauffende Lehre konnen wir Jſraeliten nicht ver

ſtehen,
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Pſ. i4ʒ.9.

nd ſie auch ja ſo lange von GOtt ausgeüubet

ſtehen, ja ohne Entſetzung nicht einmal dar—
an gedencken. Wir glauben vielmehr ſteif
und veſt, daß GOtt, wie er durch David gere—
det hat, ſich endlich aller Creaturen erbarmen
werde; und daß er ein ſolcher liebreicher GOtt
ſeh, dan er endlich alle in Elend durch die Sun—
de gefallenen Creaturen aus ihrem Elende erret
ten werde: Welches ihm zu unausſprechlichem
unendlichem Lobe und Ehre gereichen wird  da

2hingegen, wenn ſolches nicht geſchahe er von
ſeinen allermeiſten Creaturen unendliche Be—
ſchimpfung und Schande hatte. Wir glau—
ben mit unſerm Konige David, und allen wah
ren GOttesfreunden, daß GOttes Barm—
hertzigkeit in Ewigkeit wahre; welche Worte
faſt unzehlig vielmal in den Büchern unſe—
rer Propheten und Vater nicht umſonſt geleſen
werden. 2 Chron. 5/ 12. Cap. 7, 3. 6. Lap.
2o, 2i. Pſ. wo, j. Pſ. io6, I. Pſ. Ii8, 124.

Wahret GOttes Barmhertzigkeit nun
ewig, das iſt, ſo lange als die Ewigkeit iſt, ſo
we

und



—Ôan den frommen Pabſt zu Ronm, INNOCkNTIVM Xi. 17
—ÙÊ Ound erzeiget. Wem aber? Keip. Den ſeligen

Lreaturen nicht; denn die haben derſelben nicht
nothig, weil ſie in keinem Elende ſich mehr be—
finden, und die Barmhertzigkeit darin beſte—
het, daß der Barmhertzige ſich des andern E—
lend laſſet zu Hertzen alſo gehen, daß er ihn
daraus errettet: Dahero erzeiget GOtt nothwen
dig in Ewigkeit den unſeligen elenden Crea—
turen ſeine Barmhertzigkeit, welche alſo endlich
alle aus ihrem Elende errettet werden. Dieſen
unſern heiligen zu GOttes Ehre gereichenden
Glauben haben auch viel tauſend Menſchen
unter· den Chriſten ſelbſt geglaubet, welche aber
dbeshalben von den andern, zu unſerer hochſten
Verwunderung und Erſtaunung, ſind verfolget
worden, als die da vorgeben, GOtt habe den
Chriſten offenbaren laſſen, das Feuer der Ver-Matth. 25,
dammten werde ewig ſeyn, und nicht ausgelo-46. Marc.
ſchet werden. Worauf ihnen aber kurtzlich zu 44.
antworten iſt, aus ihrer eigenen Lehre.

ijJn den heiligen Buchern Ottes werden viel
Dinge ewig genennet, die doch ein Ende haben;
wie ſolches die Chriſten wohi wiſſen, die des—
halben nicht flugs ſchlieſſen konnen, daß iedes

K Ding,
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Matth.2
abG.

Ding, welches ewig genannt wird, kein Ende
habe. Und thut nichts zur Sache, wenn ſie zum

vBewieiſe der Unendlichkeit dieſes Feuers lehren:
Wie das frohliche Leben der Gerechten unendlich
ewig ware; alſo ware auch das traurige Leben,
die Feuerpein der Ungerechten, welche jenen
entgegen geſetzet wurde, kraft des Gegenſatzes
unendlich ewig. Denn die einander entgegen ge
ſetzten Dinge haben nicht in allem einerley Be
ſchaffenheit. Z. E. Wenn man ſagt: Wie GOtt
das Gute belohnet, alſo beſtraffet er auch hin
gegegen das Boſe. Die Belohnung und Be
ſtraffung werden zwar einander entgegen geſe
tzet, ſie haben aber nicht gantzlich einerley Bt
ſchaffenheit: Denn die Belohnung geſchichet
bis ins tauſende, die Beſtraffung aber bis ins
vierte Glied.

2) Was das unausloſchliche Feuer an
lanaet, ſo kan daraus deſſen Unendlichkeit nicht
geſchloſſen werden aus Moſis Rede, wenn
er ſpricht: Das Feuer auf dem Alt w'd

are irnicht ausgeloſchet werden; item aus J
eremiaRede: Das die Hauſer zu Jeruſalem verzeh

rende
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rende Feuer wird nicht ausgeloſchet werden.
Denn der Verſtand iſt dieſer: Daß das Feuer
ſoll brennen, ſo lange als GOtt will, und ſoll
ſo lange nicht ausgeloſchet werden, bis es alles
verbrennet an den Verdammten, nehmlich
die Sunde.

3) Jſt den Khriſten ja auch, wie ihr
Origenes mit ſeinen viel hundert tauſend An
hangern lehret, von GOtt offenbaret worden,
daß der Verdammten Feuer, der feurige Pful, iCor.iz,
der Tod ſolte aufgehoben, und alſo ausgeloſchet 6.

Apoc.2o,werden. Denmnach beweiſet der Chriſten ihre 14.
eigene Lehre, daß ſie von GOtt deugleichen un
gereimte und wunderliche Dinge uchren, die
wir nicht begreiffen konnen, und die viel tau
ſend Chriſten unter ihnen ſelbſt nicht glauben.

Vom Mefßia haben ſie auch ſolche Lehren,
die wir ebenfalls nicht begreiffen konnen, die
viel tauſend Chriſten ſelbſt nje bis auf dieſe
Stunde verſtehen und glauben, und davon wir
weder in unſern heiligen GOtkesbuchern, noch
in ihrer ſo genannten Bibel letztern Theils, die
geringſte Spur finden.

K2 1.) Leh
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1.) Lehren ſie, der Meßias habe an aller
Menſchen ſtatt nach dem Geſetze Moſis voll—
kommen heilig gelebet, und an aller Menſchen
ſtatt die Sundenſtraffen gelitten. Sie beruffen
ſich deshalber auf des Propheten Jeſaia Weiſ-
ſagung, der da, ihrer Verdolmetſchung nach,
ſpricht: Die Straffe liegt auf dem Meßia;
da doch,kurtzlich darauf zu antworten, kein Wort

im Hebraiſchen ſtehet, das Straffe heiſet.
Wir konnen dieſe Lehre vor allen andern gantz und
gar nichbverſtehen. Denn hat der Meßias diß ge

than, und GOtte an ihrer ſtatt die Schuld,
wie ſie redeun bezahlet; ſo konte GOTT mit
Recht keinen einzigen Menſchen ſtraffen und
verdammen, weil der Meßias an ſeiner ſtatt
das Geſetz gehalten, und die Straffe erlitten,
und alſo die Schuld fur ihn bezahlet hatte.
Wie kan ein Glaubiger den Schulöner, an deſ—
ſen ſtatt der Burge ſchon gezahlet hat, zu Be
zahlung der Schuld anhalten? Alle Sunder
konten demnach zu GOtt, wenn eu. ſie dereinſt
richten wird, ſagen: Willſt du ein gerechter Rich
ter ſeyn, ſo kanſt du uns nicht verdammen,
weit der Meßias an unſerer ſtatt gethan hat,

was
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was wir hatten thun ſollen. Und wolte gleich
GOtt, auf menſchliche Weiſe davon zu ſchrei—
ben, ſagen: Jhr hattet an den Meßiam glauben
ſollen, und werdet nun um des willen verdam—
met; ſo konten ſie dargegen antworten, daß der
Meßias alle und iede Sundenſtraffen, und alſo
auch die Straffe des Unglaubens, die die groß
te Sunde iſt, fur ſie gelitten hatte, und ſie der
geſtallt mit Rechte nicht fonten verdammet wer
den. Und ob ſchon in ihrem ſo genannten Neu—
en Trſtamentbuche geleſen wird, daß der. Meßi
as fur ſie geboren, geſtorben und auferſtanden
ſey; ſo folget doch daraus. nicht, daß es an ih
rer ſtatt, ſondern nur, daß es ihnen zu gute
geſchehen ſey, wie die unter den Chriſten bekann
te Sochtianerſertenſelbſt lehret.

it
25 Der Meßias habe befohlen, die Kin-obj.5.

der mit Waſſer zu beſprengen, und durch dieſe
Beſprengung würde der Geiſt GOttes ihnen
gegeben; da doch in ihrem Neuen Teſtament
buche kein Wortgen davön zu finden, und alle

PChriſtenkinder, ſo bald ſie nur ein wenig zum
Verſtande kommen, nichts als vorſetzliche Bos

K3 heit
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heit von ſich ſpuren laſſen: Welches eine klar—
liche Anzeigung iſt, daß durch dieſe Beſpren
gung der Geiſt GOttes ihnen nicht gegeben
worden, als welcher in den Menſchen, in denen
er iſt, keine ſolche Bosheit verſtattet. Von
der Untertauchung im Waſſer oder Taufung
der erwachſenen Menſchen iſt wohl in in ihrem
angezogenen Buche viel zu leſen, aber von der
Beſprengung der Kinder nichts.

3.) Lehren ſie vom Meßia, er habe ver—
ordnet, daß die Chriſten ſeinen Leib und ſein
Blut mit dem Munde des Leibes eſſen und trin
cken ſollen: Welches uns unbegreifflich, und in ih
rem angefuhrten Buche nicht zu finden iſt; ab
ſonderlich, weil mit dem Munde des Leibes eſ
ſen und trincken nach der geſunden Vernunft
veiſet, etwas mit den Zahnen zerkauen, mit der
Zunge koſten, und in den Magen ſchlucken.
Auf ſolche Weiſe muſſen des Meßia Diener bey
der letzten Mahlzeit, da er dieſes angeordnet
haben ſoll, des Meßia Leib und Blut, der zu
gegen am Tiſche war, mit dem Munde des Lei—
bes gegeſſen und getruncken, d. i. mit den Zah

nen
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nen zerkauet, mit der Zunge gekoſtet, und in
den Magen geſchlucket haben. Uber welche
und andere dißfalls unter ihnen gewohnliche
kehre ſie ſich heftig unter einander gezancket ha
ben, zur klarlichen Anzeigung der Unrichtigkeit
dieſer Lehre.

4.) Lehren ſie vonm Meßia, er wolte nach Obj. 7.
ſeiner unendlichen Barmhertzigkeit, und konte
nach ſeiner Weisheit und Allmacht, alle Men
ſchen von allen Sunden und allem ihren Elende
erretten; und gleichwohl wurden doch, wie ſie
lehren, die allerwenigſten errettet, die meiſten
blieben ohne Ende im Verderben, und wurden,
wie oben gedacht, mit xeuer ohne Unterlaß
gequalet. Daraus äber nieſſet, daß der Meſ—e

ſias entweder nicht wolle, oder nicht konne alle
erretten. Und konnen wir nicht verſtehen, wie
ſie ihre Lehre damit ſchutzen mogen, wenn ſie
ſagen: Der Meßias wolte alle Menſchen aus
ihrem Elende erretten, wenn ſie ihm nicht wie
derſtrebeten, an ihn glaubeten, und ſich wol
ten erretten laſſen. Dieſe Schutzrede kommt
uns gantz verwerflich vor: Denn wenn der

Meßi
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Meßias will und kan alle Menſchen von allen
Sunden und allem Elende erretten, ſo will und
kan er ſie auch von der allergroßten Sunde, und
aus dem allergroßten Elende, nehmlich von der
Sunde des boshaftigen Wiederſtrebens und
Unglaubens erretten. Gewißlich die Chriſten
lehren und ſagen hier etwas vom Meßia, und
ſtoſſen es hernach wieder üm; was ſie erſt beja
hen/ das laugnen ſie hernach wieder.

Wir Jſtaeliten hingegen glauben, daß
GOtt nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit wol
le, und nach ſeiner groſſen Weisheit und All—
macht konne alle Creaturen aus ihrem Elende
erretten. Denn ob er gleich niemanden zur
Buſſe und zum Leben zwinaet, ſo weiß er doch,
welchesdas allergroßte Kunſt und. Meiſter
ftuck ſeiner Weisheit iſt, eine wiederſpanſtige
Kreatur dahin zu bringen, daß ſie endlich ihm
fren egiebet, und unterthanig wird,untrkgtn gan erwage das Exempel
des groſſen Konigs Mangaſſe; der wiederſtreb
te erſchrecklich ſeht, und deſſen ungeachtet brach

te ihn GOtt dahin; daß er Buſſe that. Die
ſt
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ſe und alle andere vorhergehende Lehren haben
auch viel tauſend Chriſten ſelbſt gelehret, ſind
aber von den andern, als vom großten Hauffen,

deswegen verfolget worden.

5z.) Lehren ſie vom Reiche des Meßiaobj.8.
Dinge, die wieder unſere Vernunft lauffen, ja,
die viel tauſend unter ihnen ſelbſt nicht glauben:
Als unter andern, wenn GOtt durch die Pro
pheten weiſſagen laſſet, daß im Reiche des Meſ
ſia, des rechten Friedenfurſtens, auf Erden ein
allgemeiner Friede auf der Welt ſeyn werde, ſo
daß die Menſchen alsdenn ihre Schwerder zu jeſ.o, 6.
Pflugſchaaren, und ihre Spieſſe zu Sicheln  4.
machen werden, ja daß kein Volck wieder das
andrre ein. Schwerd eaufheen werde, und daß
die Leute alsdenn nicht mehr kriegen lernen wer

den; wenn GOTT, wie gedacht, dieſes vom
Reiche des Meßia prophezeyen laſſet, ſo ſpre
chen ſie, ſolche Prophezeyungen waren ſchon er
fullet worden; ſie konnen aber doch gleichwohl
keine ſolche Friedreiche Zeit auf der Welt anzei
gen, denn es iſt ſtets Krieg und Streit auf der
Welt geweſen. Wenn ſie hierbey vorgeben, es

D ware
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ware hier nur der geiſtliche Friede, der innerli—
che Hertzensfriede mit GOtt, zu verſtehen, und
nicht der leibliche irdiſche Friede; ſo iſt ſolches
den Worten der Weiſſagung ſchnurſtracks zu—
wieder, welche von dem auſſerlichen Frieden re—
den, darbey aber den innerlichen nicht aus—
ſchlieſſen. Dieſes haben viel tauſend Chriſten
ſelbſt erkannt, und uns recht gegeben, bis auf
den heutigen Tag, als welche mit uns veſtig
lich glauben, es ſey die Weinagung vom groſſen—Aa

Weltfrieden im Reiche des Meßia noch nicht er
fullet, ja, daß das friedſame Reich des Meßia
auf Erden noch zukunftig ſey; ſie ſind aber
nachſt uns dißfalls nur verſpottet, und nie wie
derleget worden.

obj.y. 6.) Wir wiſſen, daß der Meßias nach
Jel.as 6. Jeſaia Prophezehung die Stamme Jacob

wieder aufrichten werde; er werde ein Regent
ickæ zr zn Jeruſalem feyn, wie Micha weiſſaget: Wel

ches die Chriſten auch lehren, und aus ihrem
Neuen Teſtamentsbuche darzu voraeben, GOtt

Luc.i, s. helfe durch den Meßiam dem Volcke Jſrael
wieder auf; der Meßias ware der Ruhm
des Volcks Jſraelz GOtt hube ihn zum Erſo

ſer
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ſer des Volcks Jſrael gemacht; es wurde das Luc. i os.
gantze Volck Jſrael durch den Meßiam Freude ?n, 1o.
haben; GOTT winde durch ihn dem Volcke“i.5 zu.
Jſrael Buſſe und Errettung von Sunden ge
ben. Solches lehren nun die Chriſten vom
Meßia, und geben darneben vor, es ware diß
ſchon alles erfullet worden; da doch die Stamme
des Volcks Jſrael bis auf den heutigen Tag noch
nicht aufgerichtet, und der Meßias, von dem
die Chriſten reden, vom Volcke getodet, und
nicht angenommen, und alſo noch nichts recht

erfullet worden. Ja, obgleich viel tauſend Ju
den anfanglich Chriſten worden, ſo iſt doch diß
gegen dem ubrigen groſſen Hauffen des Volcks

a

Jſrael fur nichts zu achten. Der allerkleineſte
Theil eines Volcks heiſet nicht das gantne
Volck, wovon die Weiſſnsungen handeln. Al
le dieſe angefuhrte ſamtiche Leyren glauben nun
viel tauſend Chriſten ſelbſt nicht, ſondern halten
es mit unſerer Lehre, daß alle gedachte Weiſſa
gungen vom Meßia noch mußten erſt erfuuet
werden. Ja, wenn alle Chriſten, und nicht die
wenigſten unter ihnen, uns Beytall gaben, ünd
die Schriften der Propheten recht auslegeten,

D2 ſcſo
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ſo daß ſie bekenneten, ſie waren vom Meßia
nicht recht erfullet worden; ſo wurden wir de
ſto eher bewogen werden LChriſten zu werden.

obj. Gen. Was endlich der Chriſten Leben betrifft, ſo
B. iſt ſelbiges bey den allermeiſten, ja faſt bey allen

von Kindes Beinen an bis an den Tod mit
graulicher Unreinigkeit dermaſſen beſudelt, daß
wir deshalben fur ihrer Religion und Lehre ei
nen Abſcheu haben. Sie lehren in ihren Tem—
peln und Buchern, daß ein unreines Leben aus
einer unreinen Lehre herkomme: Nun iſt ihr Le
ben faſt bey allen hochlich unrein; ſo muß noth
wendig folgen, daß ihre Lehre falſch, unrein und
irrig ſey. Ja ihrer eigenen Lehre nach ſind ſie
faſt alle ſelbſt keine Chriſten. Man leſe nur,
was in ihrem Neuen Teſtamentbuche von einem
Menſchen, der ein Chriſte ſeyn will, erfordert
werde, und ſehe hernach ihr Leben an, ſo wird

man klarlich wahrnehmen, daß unter tauſend
Khriſten nur etl che wenige wahre Chriſten
ſind, und die ubrigen alle Heuchler und
mit graulichen Unreinigkeiten beſudelte Men

ſchen. Gegeben zu Rom und Prag
NAnno 1686. Uber—
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Vberſetzungeines lateiniſchen

Schreibens HFerrn W. S.
Fentzels an H. D. C.

J. U. D. &c.
Herrn D. C. C. J.U. D. &c. wunſchet

W.E. Tentzel viel Gluc und Heil.

RCh habe von Herrn Ma.
n gliabechi, aus Florentz
nainkungſt dieſes beykom

J

mcnde Jubiſhe Schreiben nebſt
einer geheimen Nachricht davon/
als etwas ſonderliches und koſt—
bares, ingeheim empfangen

Dz und
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zo Uberſetz. eines latein. Schreibens h. W. S. Tentels

und ſolches mit groſſer Verwun—
derung durchleſen, weil ich das—
jenige/ was die Juden darin
vorſtellen theils noch niemals
gehoret/ theils aluch niemals ge—
buhrend alſo betrachtet wie es
dir Juden vorbringen. Des Herrn
Magliabechi geheime Nachricht
von ſolchem Schreiben iſt theils
allhereit von mir vor das Schrei

ben geſetzet, theils auch ietzo
gleich nochzu erzehlen dauß nehm
lich der Pabſt bey Durchleſung
dieſes Schreibens ſehr afficiret
worden ſeh, ſelbiges ſeinem

Beicht—



an Hrn. D. C. C. J. U. D. &c. J
Beichtvater und Bibliotheeario
zur Uberlegung/ was darauf aus

Heiliger Schrift zu antworten
ſeh communiciret/ dieſe Man—
ner hernach beyde zugleich daru—
ber mundlich ingeheim vernom—

men, und von ihnen erfahren
haber/ daß dieſes Schrrtiben aus
Heiliger Schrift nicht konne wie
derleget werden/ wie ſehr man
ſich auch bemuhen wurde. Wor—

auf der Pabſt ſich expectoriret/
und geſaget er hielte ſelbſt alles
fur wahr was dir Juden an ihn
geſchricben hatten und habe er

ül— des—
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deshalben ſechs Stunden lang
nach einander wegen dieſes
Schreibens mit Aufſchlagung
der Bibel zugebracht. Er wol—
le dieſe Dinge GOtt uberlaſſen
und konne er nichts darin thun/
ſie ſolten nur niemanden nichts
darvon ſagen ?c.
Darneben gab mir auch
der Herr Magliabechi Nachricht
von dieſes Pabſts Gottesfurcht
u. taglich vielfaltigem geheimen
Gebetr zü GOtt allein und zu
keinem Heiligen und daßer ohne
Zweifel in der Gnade GOttes

l
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geſtorben ſey: Welches auch daraus zu
ſchlieſſen, weil er kurtz vor ſeinem Tode

geſagt: Wenn ihn GOtt wieder geſund
lieſſe werden, ſo wolte er ſeine Wur—
de niederlegen, und ſein ubriges Le—
ben aufm Lande im Caſtell Gandolpho
in der hochſten Stille und Einſamkeit zu
bringen und ſeinem GOtt aisdennrecht

dienen. Hierauf hat ihn auch getrau
met,als wenn er in einem finſtern Ker

cker ſaße, und von einem Engei daraus
auf ein lieblich luſtig Feld an einen groſ
ſen und hohen Berg geführet wurde
auf welchem die Engel und Auseriehl
ten lieblich geſungen hatten; und ware er
dardurch ſehr erquicket und frohlich ge

macht worden.

E Was
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Was mein ſJudicium von dieſem
Schreiben welches meinem Hochgeehrte
ſten Herrn ich ingeheim com̃unicire, be—

trifft, ſo ſuſpendire ich daſſelbe, weil ich
nicht ſehen kan, wie man ſolch Schreiben

aus Heiliger Schrift recht wiederlegen
konne. Es hat mir ein gewiſſer hoch—
beruhmtek heologus auf mein An
ſuchen eine Wiederlegung zwar geſchrie

ben, aber darneben offenhertzig bekannt:
Es ware daſſelbe ſehr ſchwer und nicht oh

ne viele Weitlaufftigkeit zu wiederlegen
und wurde doch dadurch tein Jude con
vinciret werden; weil es leider GOttes
wahr ware was die Juden von der Chri
ſten Leben vorgaben, ſich daran ſehr ar

gerten, deshalben der Chriſten Lehrt fur

falſch
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falſch hielten, und alſo nicht bekehret
werden konten.

Jch habe aus ſolcher Refutation in
keinem einzigen Puncte Satisfaction
-kommen ob ich gleich ſehr darauf ge—

hoffet habe. Jch communicire
ſehr weitlaufftige Wiederlegun .rmit
in Originali und geheim und wird mein
Hochgeehrteſter Herr daraus ſehen, mit
was fur elenden Grunden man beweiſen

will. daß baptizare (taufen unter das
Waſſer tauchen,) auch mit Waſſer be
ſprengen heiſe. Jch ſuſpendire mein Ju—

dicium c. Dreßden, Anno 1704.
den 7. May.

Rb Weil



 )o
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Nb Weil die Wiederlegung von keiner Wichtigkeit, und
weitlaufftig iſt, ſo hat man ſolche dem Leſer hierbey zu com

niciren nicht der Erheblichkeit geachtet. GOtt wol
die unuberwindlichen Hinderniſſe aus dem Wege
und das Hullen von den Volckern wegnehmen, d

ſeinem Lichte das Licht ſehen, und Chriſtum, den.
Wbðelt, erkennen, und an ihn zur Errettung von det

—mbri.  Lgkeit der Finſterniß glauben mogen, zu prejſen e.

Vater, Sohn und H. Geiſt. Amen, Halleluja!
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